
Liebe Pfarrgemeinde !
In  einem  Kalender  habe  ich  das  Bild

gefunden wo noch der Schnee auf den dürren
Blättern und Fruchtständen liegt, aber auf den
Zweigen schon die Knospen zu sehen sind, die
sich bereitmachen auszutreiben. Ist so ein Bild
der Natur nicht auch ein Sinnbild, das für die
eigene Lebensgeschichte und für  die  Zeit  in
der wir leben gelten kann? Die Natur zeigt uns
vor wie auf einen Winter die Hoffnung auf den
Frühling begründet ist. 

Eine  geistliche  Hilfe  beim  Pfarrrblatt-
schreiben  erhalte  ich  immer  wieder  vom hl.
Franz von Sales, dem Patron der katholischen
Presse und der Schriftsteller. Sein Gedenktag
ist der 24. Jänner, er wurde vor 400 Jahren in
Savoyen geboren, woher auch der Prinz Eugen
kommt  und  hatte  in  seiner  Jugend  schwere
innere Kämpfe auszufechten, denn die Lehre
Calvins  machte  auf  den  jungen  Katholiken
einen  großen  Eindruck.  Bei  Calvin  spielt  die
Vorherbestimmung,  die  Prädestination,  eine
große Rolle und so hatte Franz von Sales den
persönlichen  Eindruck,  er  sei  unrettbar  ver-
loren.  Jemand,  ich  weiss  nicht,  ob  es  ein
Geistlicher  war,  empfahl  ihm  doch  Zuflucht
zur Gottesmutter Maria zu nehmen. Das tat er
und seine Hoffnungslosigkeit löste sich auf. Er
wurde Bischof  von Genf  wollte  aber  in  dem
ganz  vom Calvinismus  geprägten  Landstrich
südlich des Genfer Sees als Missionar wirken,
was ihm mit seiner unerschütterlichen Geduld
und  seiner  Liebe  zu  den  Ihm  Anvertrauten
auch gelang.

Seine Charaktereigenschaft  der Geduld
ist deshalb so erstaunlich, weil er offen sicht-
lich  eher  ein  cholerisches  Temperament  ge-
habt  haben  muss.  Es  ist  legendarisch,  aber
nichtsdestoweniger  glaubwürdig,  als  man
nach  seinem  Tod  eine  Obduktion  vornahm,
fand man die  Leber  hart  wie  Stein,  was alle
verwundert  hat;  er  muss also einiges in sich
niedergerungen haben. 

Nach seiner Priesterweihe entwarf Franz
von Sales sein Lebensprogramm an das er sich
hielt:  Die  Liebe  die  alles  vermag,  die  Askese
und  das  Gebet. Er  lebte  in  einer  Zeit  eines
großen  gesellschaftlichen  Umbruchs:  der
Buchdruck,  die  Entdeckung  Amerikas,  die
Reformation  und der  Übergang vom Mittel-
alter in die Neuzeit waren Herausforderungen,
die er annahm. Er war Berater der Päpste und
Regierenden  auf  Grund  seiner  spirituellen,
pastoralen  und  diplomatischen  Qualitäten.
Seine  eigenen  Anliegen  konnte  er  dabei
immer  wieder  unterbringen,  das  war  die
Einheit  der  Kirche  und die  Gemeinschaft  im
Glauben.

Verwunderlich ist aber, dass ein anderer
seinen Stil übernommen hat und dann in der
Geschichte  der  Kirche  viel  bekannter  ge-
worden  ist:  Giovanni  Bosco,  der  für  seine
Kongregation den moderaten Stil des hl. Franz
von Sales  für  am Besten  geeignet  hielt.  Die
Salesianer, die auch in unserer Diözese wirken,
gehören alle zu Don Bosco.

Bei Don Bosco der mit seinem Leitwort:
Gutes tun, fröhlich sein und die Spatzen pfeifen
lassen,  ebenfalls  ein  moderates  Programm
eines  christlichen  Lebens  entwirft,  geht  das
mit  dem  diplomatischen  und  pastoralen
Geschick des Franz von Sales gut zusammen. 

Nun  ist  es  die  Frage,  wie  geht  es  in
unserer Zeit weiter? Ob wir da nicht auch gut
beraten  sind,  die  Hoffnung  auf  einen  reli-
giösen  Frieden  nicht  aufzugeben.  Der  syno-
dale  Prozess,  der  von  Papst  Franziskus
angeregt  wurde,  der  von den Bischöfen  mit
großem Eifer mitgetragen wird, kann natürlich
nur  gelingen,  wenn  die  Christen,  die  Mit-
glieder der Gemeinden mittun. Nur von oben
her  kann  sich  die  Kirche  nicht  erneuern.  Es
muss  auch  die  Basis  aktiv  werden.  Das
wiederum geschieht durch  zuhören, mitreden
und umsetzen. 

Dem winterlichen Bild, wo man an den
Forsythienzweigen die Knospen erkennt, kann
ich viel abgewinnen. Es mag Winter sein, auch
im religiösen und politischem Sinn, aber der
Frühling kommt doch. 

Mit Zuversicht grüßt Sie ihr Pfarrer

Johann Rossmann

Am 24. 1. 2023 findet im Nikolaussaal
die  Wahl  des  Dechanten  durch  den
Dekanatsrat statt. Die Ausübung des
Amtes  als  Dechant  ist  bis  zum  75.
Lebensjahr vorgesehen und darf  und
soll  in  jüngere  Hände  kommen.  13
Jahre durfte ich dem Dekanat in dem
Amt  dienen.  Mit  Dankbarkeit  blicke
ich  auf  die  gute  und  friedvolle  Zu-
sammenarbeit  zurück  und  wünsche
meinem  Nachfolger  ein  segensreiches
und gedeihliches Wirken. 

 Pfarrblatt 
 für Straßburg, Lieding, Kraßnitz, St. Georgen 
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